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Zudem ist der autonome Betrieb mit 
Blick auf den derzeitigen Personalman-
gel oft ratsam. Mancherorts stehen 
schon jetzt weniger Mitarbeiter an den 
Seilbahnen als die Norm vorschreibt. 
Rüsten Skigebiete um, „legalisieren“ sie 
ihre gelebte Praxis.

Stichwort Nachrüsten: Inwiefern 

müssen Skigebiete heute schon 

an morgen denken?

In den mittel- bis langfris-
tigen Masterplänen sollte 
der Betrieb ohne Personal 
unbedingt berücksichtigt 
werden. In den Skigebieten 
Bad Kleinkirchheim und Hau-
ser-Kaibling planen wir 
etwa den Anlagenstand an-
hand der Mitarbeiterprog-
nose. Die Seilbahnen wer-
den so positioniert, dass sie künftig zent-
ral betreut werden können. Im Skigebiet 
Dachstein-West konzipieren wir wieder-
um die Station einer Sesselbahn so, dass 
in Zukunft zwei Anlagen aus einem Kont-
rollraum gesteuert werden können.

Welches Risiko bergen Seilbahnen ohne 

Stationspersonal?

Bei autonomen Seilbahnen trifft der Gast 
nicht mehr automatisch auf einen Mitar-
beiter. Das könnte als Verschlechterung 
der Servicequalität empfunden werden. 
Deshalb werden wir an jeder Station 
Sprechsäulen und an neuralgischen 
Punkten Mitarbeiter benötigen. Aber die-

PistenBully 

Kolumne

se müssen keine ausgebildeten Seilbah-
ner sein – das macht die Bergbahnen zu 
flexibleren Arbeitgebern. 

Sicherheitsbedenken haben Sie keine?

Nein, mittels Splitscreen ist der Seilbah-
ner in der Zentrale sofort informiert und 

kann technisch eingreifen. Gilt es 
lokal Probleme zu beheben 

oder die Anlage sogar zu 
räumen, können mobile 
Einsatzteams innerhalb 
von fünf bis zehn Minuten 
vor Ort sein. Die gesetzlich 
vorgeschriebenen Zeiträu-

me werden eingehalten. 
Zudem kann der Maschi-

nist in der Zentrale bereits 
auf Fehlersuche gehen, 
während sein Kollege noch 
unterwegs ist.

Wie schätzen Sie die Akzeptanz bei den 

Seilbahnern selbst ein?

Die Betriebsleiter und Maschinisten 
müssen sich den autonomen Betrieb in 
der Praxis ansehen, dann werden sie das 
Konzept akzeptieren. Aktuell baden ja die 
Mitarbeiter den Fachkräftemangel aus. 
Meine Erfahrung: Hat das Betriebsteam 
den Nutzen der Technik erkannt, freut es 
sich einerseits über die Entlastung, an-
dererseits über mehr spannende und er-
füllende Aufgaben. So bin ich zuversicht-
lich, dass wir mittelfristig 50 Prozent der 
Seilbahnen autonom betreiben werden!
 Das Interview führte Thomas Surrer (ts)

Stephan Salzmann,  
Seilbahnplaner und
 Skigebietsberater

Bei der Kieserlbahn in Großarl-Dorfgastein warfen die Verantwortlichen die Pläne während der 
Bauphase um und entschieden sich für den autonomen Betrieb. © SALZMANN
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